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TEXTLICHE FESTSETZUNGEN ZUM B-PLAN NR. 167/2 
‚STADTRANDSIEDLUNG 2. BA‘ 
 
 
A PLANUNGSRECHTLICHE FESTSETZUNGEN 
 (gemäß § 9 BauGB und BauNVO)  
 
A 1. Art der baulichen Nutzung 
 (§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB i.V.m. § 4 BauNVO) 
 
A 1.1 Gemäß § 1 Abs. 5 BauNVO wird festgesetzt, dass die allgemein zu-

lässige Nutzung ‚Anlagen für sportliche Zwecke‘ in den Allgemeinen 
Wohngebieten WA 1 - WA 4 nicht zulässig ist. 

 
A 1.2 Gemäß § 1 Abs. 6 BauNVO wird festgesetzt, dass die ausnahms-

weise zulässigen Nutzungen 
 - Betriebe des Beherbergungsgewerbes 
 - Anlagen für Verwaltungen 
 - Gartenbaubetriebe 
 - Tankstellen 
 gem. § 4 Abs. 3 BauNVO ebenfalls im Plangebiet nicht zulässig sind. 
 
A 2. Maß der baulichen Nutzung 
 (§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB) 
 
 Höhenlage baulicher Anlagen 
 (§ 9 Abs. 3 BauGB; § 16 Abs. 3 BauNVO) 
 
A 2.1 Bezugspunkt zur Bestimmung der Höhenlage baulicher Anlagen ist 

die höchste Höhe der vor dem Grundstück liegenden Verkehrsfläche 
auf Höhe der überbaubaren Grundstücksfläche des jeweiligen 
Grundstücks. Bei Eckgrundstücken ist die höher gelegene Verkehrs- 
bzw. Erschließungsfläche maßgebend. Die Höhenlage der Verkehrs-
fläche ist durch lineare Interpolation der in der Planzeichnung in ge-
rader Linie festgesetzten Höhenbezugspunkte zu ermitteln. 

 
A 2.2 Die maximal zulässige Höhe baulicher Anlagen wird bestimmt durch 

Festsetzung der Gebäudegesamthöhe (GH) und der Traufhöhe (TH). 
Die zulässige Höhe ist die Differenz zwischen deren Höhenlage und 
der Höhenlage des Bezugspunktes.  

 
A 2.3 Die Gebäudegesamthöhe (GH) wird definiert als der höchste Punkt 

der Dacheindeckung. Bei der Ausbildung einer Attika wird die Gebäu-
degesamthöhe (GH) definiert als der höchste Punkt der Attika.  

 
A 2.4 Die Traufhöhe (TH) bei Satteldächern wird definiert als Schnittpunkt 

der Außenseite der Außenwände mit der Oberkante Dacheinde-
ckung.  

 
A 2.5 Die Traufhöhe (TH) bei Pultdächern wird definiert als Schnittpunkt der 

Außenseite der niedrigeren Außenwand mit der Oberkante Dachein-
deckung. Die in der Planzeichnung angegebene maximale Traufhöhe 
(TH) darf bei Pultdächern um 1,00 m überschritten werden. 
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A 2.6 Bei Flachdächern gilt nur die Festsetzung für die Gebäudegesamt-

höhe (GH).  
 
A 2.7 Technische Aufbauten wie Kamine, Solar-, Klima-, Aufzugs- und 

Empfangsanlagen dürfen die maximale Gebäudegesamthöhe um 
maximal 2,00 m überschreiten. 

 
A 3. Zulässige Zahl der Wohnungen  
 (§ 9 Abs. 1 Nr. 6 BauGB) 
 
A 3.1 Die zulässige Zahl der Wohnungen je Wohngebäude in den einzel-

nen Wohngebieten ist der Planzeichnung zu entnehmen. 
 
A 3.2 Ein Wohngebäude wird definiert als ein Einzelhaus, eine Doppel-

haushälfte oder als ein Haus innerhalb einer Hausgruppe, das auf 
einem eigenen Flurstück errichtet wird. 

 
A 4. Überbaubare Grundstücksflächen 
 (§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB; § 23 BauNVO) 
 
 Baugrenzen, die zu Verkehrsflächen abgewandt und parallel zu die-

sen liegen, dürfen für Balkone, Wintergärten, Terrassen und Terras-
senüberdachungen, Garagen und Tiefgaragen um maximal 2,00 m 
überschritten werden. 

 
A 5. Nicht überbaubare Grundstücksflächen  
 (§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB, § 23 Abs. 5 BauNVO) 
 
A 5.1 Der Bereich zwischen Straßenbegrenzungslinie und Baugrenze wird 

als Vorgartenbereich definiert. Festgesetzte Flächen für Garagen 
und/oder Stellplätze gelten nicht als Vorgartenbereiche. 

 
A 5.2 Innerhalb des Vorgartenbereiches sind Nebenanlagen im Sinne des 

§ 14 Abs. 1 BauNVO sowie Anlagen, die nach Landesrecht in den 
Abstandsflächen zulässig sind, mit Ausnahme von Zuwegungen, Zu-
fahrten, Fahrradstellplätzen und Flächen für Abfallbehälter ausge-
schlossen. Davon unberührt bleiben die zeichnerischen Festsetzun-
gen. 

 
A 5.3 Innerhalb der Allgemeinen Wohngebiete WA 1 und WA 3 sind auch 

Stellplätze innerhalb der Vorgartenbereiche zulässig. 
 
A 6. Flächen für Stellplätze und Garagen 
 (§ 9 Abs. 1 Nr. 4 BauGB; § 12 BauNVO) 
 
A 6.1 Innerhalb der Allgemeinen Wohngebiete WA 1 und WA 3 sind Stell-

plätze, überdachte Stellplätze (Carports) und Garagen nur innerhalb 
der überbaubaren Flächen, bis zu 2,00 m hinter den Baugrenzen, die 
zu Verkehrsflächen abgewandt und parallel zu diesen liegen, und in-
nerhalb der zeichnerisch dafür festgesetzten Flächen zulässig. Zu-
sätzlich sind Stellplätze innerhalb der Vorgartenbereiche zulässig. 
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A 6.2 Innerhalb der Allgemeinen Wohngebiete WA 2 und WA 4 sind Stell-
plätze und überdachte Stellplätze nur innerhalb der überbaubaren 
Flächen und innerhalb der zeichnerisch festgesetzten ‚Flächen für 
Stellplätze‘ zulässig. 

 
A 6.3 Innerhalb der Allgemeinen Wohngebiete WA 2 sind Tiefgaragen in-

nerhalb der überbaubaren Flächen, bis zu 2,00 m hinter den Bau-
grenzen, die zu Verkehrsflächen abgewandt und parallel zu diesen 
liegen, und innerhalb der Vorgartenbereiche (Definition siehe A 5.1) 
zulässig. Eine weitere Überschreitung der Baugrenzen durch Tiefga-
ragen bis zu einer GRZ von 0,8 ist zulässig, wenn diese mindestens 
1,00 m ab Oberkante Decke unter der Erdoberfläche liegen und be-
grünt werden.  

 
A 6.4 Die Aufstellfläche vor Garagen und überdachten Stellplätzen muss in 

der Tiefe mindestens 5,00 m betragen. 
 
A 7. Verkehrsflächen 
 (§ 9 Abs. 1 Nr. 11 BauGB i.V.m. § 9 Abs. 1 Nr. 26 BauGB) 
 
 Geringfügige Überschreitungen der Grenzen von Baugrundstücken 

(max. 0,5 m vom Fahrbahnrand) durch öffentliche Anlagen wie Rand-
steine von Gehwegen, Fahrbahnrändern etc. sind durch den Eigen-
tümer zu dulden. Ferner ist zu dulden, dass Rückenstützen (Funda-
mente) der Fahrbahn und der Gehwegbegrenzungen, Beleuchtungs-
masten, Strom- und Fernmeldekabel sowie die für die Herstellung 
des Straßenkörpers erforderlichen Böschungen in angrenzende 
Grundstücke hineinragen können. Die für die Unterhaltung und Her-
stellung der Anlagen erforderlichen Arbeiten sind zu dulden. 

 
A 8. Geh-, Fahr- und Leitungsrechte 
 (§ 9 Abs. 1 Nr. 21 BauGB) 
 
 Auf der mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten belasteten Fläche GFL1 

werden dem Leitungsträger folgende Rechte eingeräumt: 
- Betrieb und Unterhaltung der vorhandenen Druckwasserleitung 

 
A 8. Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von 

Boden, Natur und Landschaft 
 (§ 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB) 
 
A 8.1 Nicht überbaute Flächen der Baugrundstücke sind gärtnerisch anzu-

legen, zu bepflanzen und dauerhaft zu erhalten. Hiervon ausgenom-
men sind Zufahrten, Zuwegungen, Stellplätze sowie sonstige zuläs-
sige Nebenanlagen. Bei Gebäuden mit maximal 2 Wohneinheiten 
sind mindestens 30% der Vorgartenbereiche gärtnerisch zu gestal-
ten. 

 
A 8.2 Stein-, Kies-, Schotter- oder Pflasterflächen sind nicht zulässig. Hier-

von ausgenommen sind Terrassen, Spritzschutzstreifen entlang von 
Fassaden in einer maximalen Breite von 0,50 m sowie Anlagen, die 
nach A 5.2 und 5.3 zulässig sind. In den Vegetationsflächen ist nur 
die Verwendung von offenporigen, wasserdurchlässigen Materialien 
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zulässig. Dies gilt auch innerhalb des Bodenaufbaus. Wasserun-
durchlässige Sperrschichten wie z. B. Abdichtbahnen sind unzuläs-
sig. 

 
A 9. Grünordnerische Festsetzungen 
 (§ 9 Abs. 1 Nr. 25 BauGB) 
 
A 9.1 Innerhalb der festgesetzten Fläche für Versorgungsanlagen, Zweck-

bestimmung Abwasser, ist ein Regenrückhaltebecken naturnah an-
zulegen. An den Rändern insbesondere zu den angrenzenden Ver-
kehrsflächen sind mindestens 200 m2 Gehölzflächen in Gruppen ge-
mäß Pflanzliste 2 anzulegen. Notwendige Bewirtschaftungsflächen 
und Wege sind in wassergebundener Decke auszuführen. 

 
A 9.2 Innerhalb der mit  A  gekennzeichneten öffentlichen Grünfläche sind 

mindestens 380 m2 Gehölzflächen in Gruppen gemäß Pflanzliste 4 
und mindestens 1 Laubbaum gemäß Pflanzliste 3 zu pflanzen. Nicht 
bepflanzte Flächen sind als Extensivwiese anzulegen. 

 
A 9.3 Innerhalb der mit  B  gekennzeichneten öffentlichen Grünflächen sind 

insgesamt mindestens 24 Laubbäume gemäß Pflanzliste 3 zu pflan-
zen. Die übrige Fläche ist zu begrünen, z.B. als Intensivrasenflä-
che/Spielwiese.  

   
A 9.4 Innerhalb der mit  C  gekennzeichneten öffentlichen Grünfläche sind 

mindestens 3.000 m2 Gehölzflächen in Gruppen gemäß Pflanzliste 4 
und mindestens 10 Laubbäume gemäß Pflanzliste 3 zu pflanzen. 
Vorhandene Gehölze und Bäume sind zu erhalten. 

  
 Innerhalb der öffentlichen Grünfläche  C  sind Fuß-/Radwege in was-

sergebundener Bauweise bis zu eine Gesamtgröße von 1.600 m² zu-
lässig.  

 
 Innerhalb der Fläche  C  sind Spielplätze in einer Gesamtgröße von 

bis zu 1.850 m2 zulässig. 
 
 Die übrigen Flächen sind als Extensivwiese anzulegen. 
 
A 9.5 Innerhalb der mit  D  gekennzeichneten privaten Grünfläche ist eine 

Obstwiese mit 9 Obstbaum-Hochstämmen gemäß Pflanzliste 5 anzu-
legen. Die Flächen sind als Extensivwiese anzulegen und dauerhaft 
zu erhalten. 

 
A 9.6 Innerhalb der mit  E  gekennzeichneten Grünflächen sind die vorhan-

denen Gehölze und Bäume in den festgesetzten Flächen zur Erhal-
tung von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen zu pfle-
gen und langfristig zu erhalten. 

 
A 9.7 Innerhalb der mit  F  gekennzeichneten privaten Grünflächen sind 

mindestens 1.650 m2 Gehölzflächen in Gruppen gemäß Pflanzliste 4 
und mindestens 6 Laubbäume gemäß Pflanzliste 3 zu pflanzen. Nicht 
genutzte Flächen sind als Extensivwiese anzulegen. 
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A 9.8 Innerhalb der öffentlichen Verkehrsflächen sind mindestens 50 Hoch-
stamm-Alleebäume gemäß Pflanzliste 3, StU 16  -  18 cm, zu pflan-
zen und dauerhaft zu erhalten. Die Bäume müssen straßenweise ei-
ner Art zugehören. 

 
A 9.9  Alle Anpflanzungen unter A 9.1 - A 9.8 sind langfristig zu pflegen und 

zu erhalten und bei Abgang gleichwertig zu ersetzen. Die DIN 18920 
‚Schutz von Bäumen, Pflanzbeständen und Vegetationsflächen bei 
Baumaßnahmen‘ ist zu beachten. 
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B GESTALTERISCHE FESTSETZUNGEN 
 (§ 9 Abs. 4 BauGB i.V.m. § 89 BauO NRW) 
 
B 1. Dachgestaltung  
 
B 1.1 Für Satteldächer wird eine Dachneigung von 25 - 40 Grad festge-

setzt. 
 
B 1.2 Für Pultdächer wird eine Dachneigung von 10 - 25 Grad festgesetzt. 
 
B 1.3 Für die Dacheindeckung geneigter Dächer dürfen nur nicht glän-

zende oder nicht hochglänzende Materialien verwendet werden.  
 Entsprechend dem Farbfächer RAL K5 classic semi matt ist folgender 

Farbrahmen festgelegt: RAL-Nr. 7015, 7016, 7022, 7024, 7043, 
9007, 9023. 

 
B 1.4 Unbeschichtete Dacheindeckungen aus Kupfer, Zink oder Blei sind 

unzulässig. 
 
B 1.5 Alle Flachdächer der Hauptgebäude und der Garagen, die nicht als 

Dachterrassen genutzt werden, sind extensiv zu begrünen. Zur Dach-
begrünung gehören der Unterbau, das Substrat mit einer Mindest-
stärke von 6 cm und die entsprechenden Pflanzen. 

  
 Ausnahmsweise können zugelassen werden: 

- Lichtkuppeln, Glasdächer oder technische Aufbauten bis zu einem 
Anteil von 20 % der jeweiligen Dachfläche. 

- Anlagen zur Gewinnung von Solarenergie, wenn gewährleistet ist, 
dass die darunterliegende Dachbegrünung ausreichend belichtet 
und belüftet ist. 

 
 
B 2. Dachaufbauten 
 
B 2.1 Die Summe der Ansichtsbreiten von Zwerchgiebeln, Gauben und 

sonstigen Dachaufbauten darf 50 % der Trauflänge der jeweiligen 
Gebäudeseite nicht überschreiten. 

 
B 2.2 Der Dachbereich ist in einem Abstand von 1,50 m zu den Ortgängen 

von Zwerchgiebeln, Gauben und sonstigen Dachaufbauten freizuhal-
ten. 
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B 3. Nicht überbaubare Grundstücksflächen 
 
B 3.1 Die vorhandene Geländeoberfläche darf im Vorgartenbereich der 

Höhe der angrenzenden Verkehrsflächen oder den Nachbargrund-
stücken angeglichen werden. 

 
B 3.2 Bei der Veränderung der Geländeoberfläche dürfen Abgrabungen 

oder Aufschüttungen maximal 1,00 m im Verhältnis zum heutigen 
Gelände betragen. 

 
B 3.3 Stützmauern zum Ausgleich von Geländeunterschieden dürfen eine 

Höhe von 1,00 m nicht überschreiten. 
 
 
B 4. Einfriedungen 
 
  Einfriedungen sind nur in Form von lebenden Hecken gemäß Pflanz-

liste 1 sowie als transparente in Heckenpflanzungen integrierte 
Zäune zulässig. In den Vorgartenbereichen (Definition siehe A 5.1) 
sind die Einfriedungen nur bis zu einer Höhe von 0,80 m zulässig. 

 
 
C HINWEISE 
 
C 1. Bodenschutzmaßnahmen 
 
 Die im Gutachten ‚Bodenschutzkonzept nach DIN 19639 und der Ge-

fährdungsabschätzung hinsichtlich Wirkungspfad Boden-Mensch‘ 
durch die BGU Stolberg, 01.09. 2020 aufgeführten Vermeidungs- und 
Verminderungsmaßnahmen sowie die innerhalb des Abschnittes 6 
‚Bodenschutzplan‘ in Tabelle 7 aufgeführten Maßnahmen sind zu be-
rücksichtigen. Grundsätzlich ist es erforderlich, eine bodenkundliche 
Baubegleitung nach DIN 19639 vorzunehmen, die die Umsetzung 
der im Bodenschutzkonzept aufgeführten Maßnahmen überprüft. 

 Grundstückseigentümer sind gemäß Bundesbodenschutzgesetz ver-
pflichtet, die von schädlichen Bodenveränderungen ausgehenden 
Gefahren durch geeignete Maßnahmen abzuwehren. Als eine geeig-
nete Maßnahme ist z.B. die Unterbindung des direkten Kontakts mit 
den belasteten Böden zu betrachten. Hierfür kann beispielsweise 
eine vollständig geschlossene Grasnarbe oder Abdeckung (Pflaster 
oder Splitt) ausreichend sein. 

 Für Klein- und Hausgärten, wo die Wirkungspfade des direkten Bo-
denkontakts spielender Kinder und des Nutzpflanzenverzehrs über 
selbst angebautes Obst und Gemüse verknüpft werden (sog. Wohn-
gärten) ist eine differenzierte Vorgehensweise erforderlich. 

  
 In offenen Bodenbereichen geplanter Spielflächen kommen folgende 

Maßnahmen in Betracht: 
- Auftrag von unbelastetem Boden in 35 cm Höhe im Bereich von 

Kinderspielflächen 
- Spielsandflächen/Sandkästen und das daran angrenzende unmit-

telbare Umfeld können z.B. gegen den anstehenden Boden mit 
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Grabesperren (z.B. Geotextil, Schotterpackung, Pflasterung) ver-
sehen werden. 

 
 Es wird auf Informationen zum vorsorgenden Bodenschutz beim 

Hausbau der StädteRegion und auf die ‚Anbau- und Verzehrsemp-
fehlungen für schwermetallbelastete Klein- und Hausgärten‘ der 
Stadt Stolberg, beides zu beziehen durch die Stadt Stolberg, verwie-
sen.  

 
C 2. Erdbebenzone 
 
 Das Plangebiet befindet sich in der Erdbebenzone 3 in der Unter-

grundklasse R gemäß der ‚Karte der Erdbebenzonen und geologi-
schen Untergrundklassen des Bundeslandes NRW’, Juni 2006. 

   
 Anwendungsteile, der DIN EN 1998, die nicht durch die DIN 4149 

abgedeckt werden, sind als Stand der Technik zu berücksichtigen. 
Dies betrifft insbesondere die DIN EN 1998, Teil 5, ‚Gründungen, 
Stützwände und geotechnische Aspekte‘. 

 Auf die Berücksichtigung der Bedeutungskategorien für Bauwerke 
gemäß DIN 4149, 2005 bzw. Bedeutungsklassen der relevanten 
Teile der DIN EN 1998 und der jeweiligen Bedeutungsbeiwerte wird 
ausdrücklich hingewiesen. 

 
C 3. Bodendenkmalpflege 
 
 Unterlagen lassen die Präsenz von römischen Ansiedlungen und 

Straßen innerhalb des Plangebietes vermuten. Eine erste Sondage 
hat diese Vermutung allerdings nicht bestätigt. Bei zukünftigen Bo-
denbewegungen auftretende archäologische Funde und Befunde 
sind der Gemeinde als Untere Denkmalbehörde oder dem LVR-Amt 
für Bodendenkmalpflege im Rheinland, Außenstelle Nideggen, Zehn-
thofstraße 45, 52385 Nideggen, Tel.: 02425/9039-0, Fax: 
02425/9039-199, unverzüglich zu melden. Bodendenkmal und Fund-
stelle sind zunächst unverändert zu erhalten. Die Weisung des LVR-
Amtes für Bodendenkmalpflege für den Fortgang der Arbeiten ist ab-
zuwarten. 

 
C 4. Stellplätze 
 
 Bei der Bereitstellung von Kraftfahrzeugstellplätzen und Fahrradab-

stellplätzen ist die derzeit gültige Stellplatzsatzung der Stadt Stolberg 
zu beachten.  

 
C 5. Hausdrainagen 
 
 Der Anschluss von Hausdrainagen an den Kanal ist unzulässig. 
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C 6.  Thermische Anlagen  
 
 Bei einer thermischen Nutzung des Erdreichs oder des Grundwas-

sers ist eine wasserrechtliche Erlaubnis bei der Unteren Wasserbe-
hörde zu beantragen. 

 
 
C 7.  Dacheindeckungen 
 

Bei der Dacheindeckung mit Dachpfannen wird empfohlen, ein Ma-
terial mit einem TSR-Wert (Total Solar Reflectance = Totale Sonnen-
reflexion) von TSR mit IRR (Infrarotstrahlung) = ≥ 20 % zu verwen-
den.  

 
C 8.  Artenschutz 
 
  Baum- und Gehölzfällungen innerhalb des Plangebietes sind inner-

halb der gesetzlichen Schonfrist nicht zulässig. Die Fällungen müs-
sen im Zeitraum vom 01.10. bis zum 29.02. erfolgen. 

 
C 9.  Externe Kompensation 
   
  Zur Schaffung eines vollständigen ökologischen Ausgleichs sind fol-

gende Flächen außerhalb des Plangebietes erforderlich: 
 

- Stadt Stolberg, Gemarkung Gressenich, Flur 48, Flurstücke 121 und 
122 

- Stadt Stolberg, Bauschenberg, Flur 69 Flurstück 19 
- Stadt Stolberg, Gieschhardt, Flur 3 Flurstück 52/1 
- Stadt Stolberg, Gemarkung Gressenich, Flur 50, Flurstücke 200, 

202 und 230 
- Stadt Stolberg, Gemarkung Breinig, Flur 25, aus Flurstücken 76 

und 68 und Flur 22, aus Flurstück 624 
- Stadt Stolberg, Gemarkung Zweifall, Flur 16, aus Flurstück 2 
- Gemeinde Roetgen, Gemarkung Roetgen, Flur 12, Flurstück 42 
- Gemeinde Simmerath, Gemarkung Kesternich, Flur 7, Flurstücke 

85/87 
 
  Die Lage der einzelnen Flächen und die erforderlichen Maßnahmen 

sind dem landschaftspflegerischen Fachbeitrag, Haese Büro für Um-
weltplanung Stolberg, aktualisiert August 2022, Kapitel 7 ‚Externe 
Kompensation‘ zu entnehmen. 

 
D PFLANZLISTEN 
 
  

Pflanzliste 1: 
Private Einfriedungen durch festgesetzte Hecken 
 
Weißdorn  (Crataegus monogyna)  Feldahorn (Acer campestre) 
Schlehe  (Prunus spinosa)  Hasel  (Corylus avellana) 
Hainbuche (Carpinus betulus)  Rotbuche  (Fagus sylvatica) 
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 Liguster* (Ligustrum vulgare) Buchsbaum*  (Buxus sempervirens) 
 
 Pflanzqualität: Sträucher, mind. 40-60 cm hoch; 2 x verpflanzt. 
 
 * Teile dieser Pflanze enthalten giftige Substanzen 

 
 
 
 

Pflanzliste 2:  
Bepflanzung Umfeld Rückhaltebecken 
 
2 % Eiche (Quercus petraea) Hochstamm, m. B., 3 * verpfl., StU 12-14 
2 % Esche (Fraxinus excelsior) Hochstamm, o. B., 2 * verpfl., StU 10-12 
3 % Vogelkirsche (Prunus avium) Heister, verpfl., o.B., H 150-200 
3 % Zitterpappel (Populus tremula) Heister, verpfl., o.B., H 150-200 
10 % Hainbuche (Carpinus betulus) Heister 2 * verpfl., o.B., H 80-100 
20 % Weißdorn (Crataegus monogyna) 2 * verpfl., o.B., H 60-100 
15 % Liguster (Ligustrum vulgare) Heckenpfl. 2 * verpfl., o.B., H 60-100 
10 % Hasel (Corylus avellana) 2 * verpfl., o.B., H 60-100 
10 % Eberesche (Sorbus aucuparia) Heister 2 * verpfl., o.B., H 125-150 
15 % Salweide (Salix caprea) 2 * verpfl., o.B., H 60-100 
5 % Schlehe (Prunus spinosa) 2 * verpfl., o.B., H 60-100 
5 % Berberitze (Berberis vulgaris) 5 Triebe , o.B., H 40-60 
 
 

Pflanzliste 3:  
50 Solitär-Laubbäume im Straßenraum und 59 in Grünanlagen 
(Flächen A-C & F) 
 
Eiche*1   (Quercus petraea)  
Hainbuche*2  (Carpinus betulus)  
Esche   (Fraxinus excelsior) 
Linde*3   (Tilia cordata) 
Kastanie*1  (Aesculus hippocastanum) 
Bergahorn  (Acer pseudoplatanus) 
Spitzahorn*4  (Acer platanoides) 
Feld-Ulme*5  (Ulmus carpinifolia) 
Berg-Ulme*6  (Ulmus glabra) 
 
Pflanzqualität: Hochstamm, 3 * verpfl. m. Db., StU 16-18 

  
*1 nur in Grünanlagen *2 auch Form ‚Frans Fontaine‘ *3 auch Form ‚Green-
spire‘ *4 auch Form ‚Cleveland‘ oder ‚Grenoble‘ *5 auch Form ‚Columella‘ und 
*6 auch Form ‚Lobel‘ (teilweise gelten die Formen als resistenter gegenüber 
Klimawandel) 

 
 Pflanzliste 4:  

Gehölzflächen in Grünanlagen (Flächen A-C & F) 
 

2 % Eiche (Quercus petraea) Hochstamm, m. B., 3 * verpfl., StU 12-14 
2 % Linde (Tilia cordata) Hochstamm, m. Db., 3 * verpfl., StU 12-14 
5 % Vogelkirsche (Prunus avium) Heister, verpfl., o.B., H 150-200 
5 % Hainbuche (Carpinus betulus) Heister 2 * verpfl., o.B., H 80-100 
5 % Feldahorn (Acer campestre) Heister, verpfl., m.B., H 100-125 
20 % Weißdorn (Crataegus monogyna) 2 * verpfl., o.B., H 60-100 
5 % Liguster* (Ligustrum vulgare) Heckenpfl. 2 * verpfl., o.B., H 60-100 
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10 % Hasel (Corylus avellana) 2 * verpfl., o.B., H 60-100 
10 % Eberesche* (Sorbus aucuparia) Heister 2 * verpfl., o.B., H 125-150 
5 % Schneeball* (Viburnum opulus) 5 Triebe, o.B., H 100-150 
10 % Salweide (Salix caprea) 2 * verpfl., o.B., H 60-100 
10 % Hunds-Rose (Rosa canina) 4 Triebe, o. B., H 100-150 
5 % Schlehe (Prunus spinosa) 2 * verpfl., o.B., H 60-100 
3 % Kornelkirsche (Cornus mas) 3 * verpfl., m.Db., H 100-125 
1 % Buchsbaum (Buxus sempervirens) Büsche 2 * verpfl., o.B., H 25-30 
1 % Eibe* (Taxus baccata) Heckenpfl. 2 * verpfl., m.B., H 40-50 
1 % Stechpalme* (Ilex aquifolium) 3 * verpfl., m.B., H 40-60 

 
* Diese Arten sollen aufgrund giftiger Früchte nicht entlang von Wegen und 
im direkten Umfeld von Spielplätzen gepflanzt werden. 

 

Pflanzliste 5: 
9 Obstbäume im Bereich einer Extensiv-Wiese (Fläche D) 
 
4 Apfel (Malus-Sorten*) als Hochstamm 3 x verpfl. m. Db., StU 14-16 
2-3 Birne (Pyrus-Sorten*) als Hochstamm 3 x verpfl. m. Db., StU 14-16 
2-3 Kirsche (Prunus-Sorten*) als Hochstamm 3 x verpfl. m. Db., StU 12-14 

 
* Die Auswahl der Sorten erfolgt auf der Grundlage der im Internet einseh-
baren „Empfehlungsliste Obstsorten (Hochstamm) für die Aachener Re-
gion“, die von der Biologischen Station StädteRegion Aachen e.V. publi-
ziert wurde. 


